




Das Segensvolle Andenken beſtverdienteſter Lehrer

und Prediger,
7

welche
der Gemeinde Gottes zu Dittersdorf,

Pirnaiſcher Jnſpection,
vom Jahr 1608. an, bis 1755. mit aller Treue, Fleiß und Eifer gedienet haben.

Eine hiſtoriſche Gelegenheitsſchrift
dem

Hochedelgebohrnen Herrn,

D. Carl Joſeph Ochmen,
am Tage ſeiner gulcklichen Verbindung,

mit der

Hochedelgebohrnen Demoiſelle

Dorothea Sophia Conſtantia

Breitkopf,
gewiedmet

von einem nahen Vetter

M. Samuel Chriſtlieb Fiedler,

Dresden,
J

gedruckt bey Johann Wilhelm Harpeters hinterl, Wittbe.
i



ceVas Gtſchlecht der Frommen wird geſtguet ſeyn!
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Hoch-Edelgebohrner,
Hochgeehrteſter Herr Doctor,

Verehrungswurdigſter Frennd und Gonner,

Jòr eine ganze Pfarrhiſtorie von Dittersdorf? Jſt ſie eiwa die

Geburt einer hypochondriſchen Stunde? Oder, glaubt mein guter
Vetter nicht, daß mir der heutige Tag ohnedieß zu geſchwind verfliegen
wird? So dunkt mich, hore ich Sie bey dem erſten Anblick dieſer hiſto

riſchen Abhandlung ausruffen!. Ja, liebſter Freund, ich muß Jhnen aufrich—

tig bekennen, daß es mir mit derſelben wie dem Moſes Mendelsſohn mit ſei—

uem Phadon gegangen! Bald legte ich dieſe Arbeit aus den Handen; bald ſuchte
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ich die weggelegten Pappiere aufs neue hervor; und bald dachte ich mit vollkom—
mener Ueberzeugung: Moſes Mendelsſohn kann ſeinen beſten Freund, ſeinen

verdienſtvollen Abbt, nicht zartlicher geliebt haben, als ich meinen beſten Freund,

unſern verdienſtvollen Oehmen liebe! Sehen Sie nur, welch einen ſcharf—
ſinnigen Vergleichungspunkt meine Jdeenbildende Kraft gefunden! »Aber im

Ernſte! wurde ich meine Prieſtergeſchichte wohl beſſer anbringen konnen? Feſt—

liche Luſt, Chore der Tanzer und witzigen Scherz mogen andere ſchildern,

welche zu dergleichen Modegegenſtanden mehr Luſt, Zeit und Beruf als ich
haben! Sie, mein Beſter, haben nachſt Gott Jhr. Daſeyn einem from—

men und rechtſchafnem Prieſter, ich meyne unſerm verehrungswurdigſten Herrn

Großvater, einem von Gott mit Segen geſchmuckten Eichsfeld zu verdanken,

welcher die Heerde Jeſu Chriſti zu Krogis unter der Dioces Meißen mit gottli—
cher Lehre weidete und durch ſeinen unſtraflichen Wandel zierte deſſen lehrreiches
Bildniß uns noch immer dieſen ſchonen Gedanken vorſagt:

Unverhofft die Bluth gelingt;

Aarons Ruthe Mandeln bringt!

Dero in Jhnen noch heute lebender Herr Papa waren in ihrem ruhmvollen

Leben groß als Arzt; aber noch weit großer als Chriſt; wenn Sie bey der Ver—

beſſerung des korperlichen Zuſtandes Jhrer Patienten, auch auf die Beruhigung

ihres unſterblichen Geiſtes dachten! Sie verehren durch gottliche Gnade die noch

lebende beſte Frau Mama, welche heute gewiß, eben ſowohl als unſfer gelieb—

teſter Herr Vetter Eichsfeld, die ruhenden Gebeine Jhrer verewigten Vater

ſegnet! Sie ſind ſelbſt ein wahrer Prieſterfreund! Und hier wird Jhr geſell—

ſchaftlicher Bielitz, der Jhren treuen Unterthanen Religion und Tugend in

Dero geliebten Dittersbach prediget, gewiß vor mich ſprechen! Unter ſolchen,

und ahnlichen Betrachtungen iſt Jhnen meine geringe Schrift freundſchaftlich zu

geeignet worden.
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WDie Gelehrten ſind zu bergleichen Gluckwunſchungsſchriften durch ein lan.

ges Herkommen berechtiget. Wie konnte ich alſo heute ſchweigen, da Sie die
Vorſehung Gottes mit der liebenswurdigſten Freundin verbindet, welche

(les ſey mir ein Ovidianiſcher Ausdruck erlaubt,) nur vor Dieſelben geſchaffen,

und: ſonſt keines andern wurdig war! Dero zartlich geliebteſte Frau Mama

ſind noch immer die liebreichſte Wohlthaterin meiner geliebteſten Frau Mutter und

Geſchwiſter, welches ich Golt verdanke! Gott iſt auch nicht ungerecht, daß er

dieſe Werke der Liebe vergeſſen ſollte, welche Sie der Wittwe und den Kindern

eines frommen Freundes erwieſen haben und noch taglich erweiſen! Jch weiß

es, daß das ganze vornehme Oehmiſche Haus alle kleine Schmeicheleyen haſſet/

weil ſie die Religion und ihre Diener ſchanden. Und ſo muß ich die Sprache

meines empfindſamen Herzens unterdrücken! Doch bin ich auch verſichert, daß

Sie dieſes papierne Geſchenk, als ein Zeichen der Liebe und Rechtſchaffenheit

zu einer Zeit gutigſt aufnehmen, zu welcher kein wahrer Freund des Oehmiſchen

und Breitkopfiſchen Hauſes die heilige Pflicht fromme Wunſche darzubringen

vergeſſen wird!

Der Herr unſer Gott ſegne Ew. Hochedelgeb. und Dero ganzes weit
ausgebreitetes Geſchlecht immer ie mehr und mehr! Dero geliebteſte Demoi—

ſelle Braut wachſe, als unſere ſchazbare Tante, in viel tauſendmal tauſend!

Jhr Saame beſitze die Thore ſeiner Feinde! Der Eichsfeldiſche Segen muſſe
ſich noch bey denen ſpateſten Nachkommen ſichtbar zeigen! Dann werden auch

Sie, glucklich verbundene Beyde, als gluckliche Eltern in glucklichen Kin—
dern geehret, Pt  Dero geliebteſte Gattin wie ein fruchtbarer Weinſtock um

Jhr Hauß herum; Jhre Kinder aber wie Oehlzweige um Jhren Ciſch her,
geſegnet ſtehen werden! Gott, mein Gott! krone Sie mit Gnaden, wie mit

einem Schilde! Seegne die Oehme und Breitkopfe alſo, daß Sie und Jhre
Hauſer ewig fur dir bleiben! Dankend muſſen Sie ſagen: Wohl dem Volk,
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dem es alſo gehet; aber wohl dem Volk, deß der Horr Jehavahd. der Gylt der

Gdottterr ſeig Gott iſt! 2 oniSollte ich nun noch um die erwunſchte Fortſetzung Dero mir ſo angenehe

men Freundſchaft bitten? Wie beleidigend, wie unertraglich wurde Jhnen ein

ſolcher unerwarteter Gedanke ſeyn! Gott und.die giuijge Natur hahen uns zu
genau mit einander verbunden. Kann doch ſelbſt der Konig des Schreckens ein

in zarter Jugend feſtgeknupftes Band redlicher Treue und frommer Aufrichtigkeit

nicht aufloſen! Mit mir wunſchet Jhnen mein ganzes Prieſterhaus Gluck
Segen und Heyl. Jeh aber habe ganz beſonders die Ehre und das Gluck mit

aller Hochachtung Verehrung und Liebe zu ſeyn

Ew. HochEdelgebohrnen

Dittersdorf,am 24. Jenuar  th1774
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quffrichtig ergebenſter Freund und. Vetter
drl. Samuel Chriſtlieh. Fiedler,
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as Ehrengedachtniß treuverdienter und beſonders frommer Manner auch nach
ihrem Tode in Segen zu bewahren, iſt keine blos willkuhrliche, ſondern eine dem

geuneinen: Weſen hochftnutzliche Sache; ja die ſchuldigſte Pflicht der Lebenden:Sollte dieſer Gedanke nicht auchnimichibeleben, einer ſocheiligen Pflicht bey vorkonimenden

Gelegenheiten eingedenk zu bleiben? Kein ſtrafbarer Kutzeh einer ungerechten Selbſtge—
falligkeit fuhrt meüne Feder, wenn ich durch dieſe Bogen das Andenken meiner ſeligen
Amtsvorganger im hleſigen Pfarramte dem Staube der Vergeſſenheit zu entziehen mich
bemuhe. Schon in, meirlen akademiſchen Jahren bin ich von dem ſteißigen Herrn M.
Samuel Schnüdek und andern Freunden der. Chufſachſ. Prieſterſchaft erſucht worden,
die Lucken in dem beliebten Dietmanniſchen Werke, welche in Dittersdorf gelaſſen wor—
den, auszrlfullen; worzu ich aber damals weder Zeit noch Neigung bey mir vermerkie.
So bald mir aber die Vorſehung Gottes Dittersdorf (a) als den Ort meiner Beſtim—
mung angewieſen hatte, dachte ich an dieſe angenehme Pflicht, und war geneigt ſie mit
Freuden zu entrichten. Von wem ſollte ich auch deswegen ein ſchielend Catonianiſches

t ca) Dittersdorf wird nicht unter die kleinern

Kinder der Meißniſchen Sudoden gezahlet. Der
unermudet fleißige Hr. Me Chriſtoph Meißner
zeigt es in ſeiner Altenbergiſchen Chronick, durch
welche er ſich um unſere. gebirgiſche Gegend
ſehr verdient gemacht har, p. m 274. inur bey—
laufig an; ob er gleich p. zzi eine Stelle des
bekaunten Pirnaiſchen  Munchs. anfuhrettn der
eß. ſchon 1530. unter die anſehnlichetn Dertey
fetzet, wenn er ſagt: Her Walez von Pernſtein
hat Vmbher Lebeſtein, den Aldenberek, Geu-
ſing. Libenawe, Ditterſtorff ie. MVCXXX.
Wem es aber ſeinen Urſprung zuverdanken
habe, und wenn es aufgekommen? getraue ich
mir nicht auszumachen; da ſelbſt Petrus Alhi.
nuss in ſeiner Meißnifchen CEhronick bittre Kla—
gen'uber dns fabelhafte und ungewiſſe bey Be
trachkung der Hiſtorie unſerer Gegenden fuhret.
So viel ſagt er p. m. z70. daß Altenberg 1458.

Geſicht
Glaßhüutte aber erſt ia90. anfgekommen; und
ſo durften die umliegenden Dorfſchaften nicht
alter, vielleicht wohl gar noch junger ſeyn.
Wie hat doch unſer Gott die Leute ſo lieb!
Statt der, Pallaſte und Schloßer in welchen
ſonſt Zihim, Ohim, Straußen, Feldgeiſter,
Eulen und Drachen, Jef. 1z, 21. 22. ſich lagerten,
ſtehen jetzt die prachtigſten Tempel aufgerichtet,
in welchen ein heilig! Heilig! Heilig! nach
dem andern erſchallet. Herr, der du Zion er—
wahlet haſt, habe doch ferner Luſt daſelbſt zu
wohnen! Laß uns die Stimme deiner gottlichen
Gnade boren: Dieß iſt meine Ruhe ewiglich!
Hier will ich wohnen, denn es gefallt mir wohl!

Jch will ihre Speiſe.ſegnen, und ihren Armen
Brods genug geben! Jhre Prieſter will ich mit
Heyl kleiden, und ihre Heiligen ſollen frohlich

ſeyn, Pfr Jt.
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Geſicht verdienen? Alle Paſtores haben bey dergleichen hiſtoriſchen Beſchaftigungen einen

vollkommenen Beruf, wenn ſchon 1592. der damalige glorwurdige Adminiſtrator der Chur
Sachſen, Herzog Friedrich Wilhelm von Altenburg, in der Landesordnung g. 4. allen
und zeden Kirchendienern im Lande ausdrucklich auferlegte, daß ſie alle Merk- und Denk—
wurdiakeiten ſowohl in ihren eignen Parochien, als in benachbarten Kirchſpielen genau
aufzeichnen ſollten. (D)  Jn dieſer Betrachtung werde ich auch meiner gegenwartigen
Pfarrhiſtorie keinen Hieronymianiſchen Prologum Galeatum vorſetzen. Ob ich aber vor
die Richtigkeit der von mir angegebenen Umſtande ſtehe? Jal beſonders da ich verſchie—
dene Beytrage einiger Amtsbruderlichen Freunde und Gonner, eines Kauderbachs,
Richters, Nathuſius und Römlers, ſo wie des unermudeten Herrn Rect. M. Hay
manns gelehrte Nachrichten, zu ruhmen habe; ob ich gleich nicht uberall ſagen werde,
woher ich dieſes vder jenes genommen. Fragt man dwoch die Bieue auch nicht, aus wel—
chen Blumen ſie ihren Honig zuſammengetragen. Aber vielleicht bleibt doch alles Fleißes
ohngeachtet im Ganzen oder in denen Theilen ein menſchlicher Fehler ſtehen? Nun ſo darf
ich auch jene feine Schuzſchrift des Dichters an dieſe Stirne ſetzen: 4

Gebt, Leſer! nicht zu ſcharf auf kleine Fehler acht?
Noch niemals iſt ein Buch, und die ſo es gemacht,
Und die ſo es gekauft, und der, ſo es geleſen
Von allen Fehlern frey geweſen!“

2

Vn einer ununterbrochenen Ordnung folgen die Herren Paſtores der Dittersdor—
O fiſchen Gemeinde von 160o8. an, bis 1755. alſo nach einander:

1) M. Jacob Muhlbach war geburtig von Breitenau. Jm Jahr 16o2. er—
hielt er die Vocation nach Geyſing, wo er der funfte Paſtor geweſen. 1608. verwechſelte
er Geyſing mit Dittersdorf; 1620. erhielt er das anſehnliche Paſtorat zu Dippoldiswalda;
an welchen leztern Orteer 1633. als der ſechſte Paſtor ſelig geſtörben.

D George Fleck hat unſern benachbarten Liebſtadt, als ſeinem Geburtsorte,
Ehre gemacht. Hier in Dittersdorf hat er viel Noth und Ungemach ausgeſtanden. Denn
1643. mußte er ſich nach Altenberg ins Exilium begeben. Zu dieſer Zeit ſind alle unſere
Kirchenſachen verlohren gegangen. Das Kirchenbuch iſt von denen kayſerlichen Soldaten,
welche Freyberg zu eutſetzen aus Bohmen gekoinmen und etiiche Wechen im Dorfe: gelegen;
in eben dieſem Jahre ganzlich verderbt und in kleine Stucken zerriſſen  worden. Nur erſt
1648. hat man die zerſtreueten Sachen wiederum! zuſanimen getragen; jedoch unvollſtant

J

dig. Und ſo finden wir nicht nur viel Lucken; ſondern es mangelt uns auch alles Merkr
wurdige ſeit der heilſamen Reformation. Unſer ſel. Herr Paſtor wurde aber endlich: voll.
kommen ſchadloß gehalten, da nian ihm 1648.. das wichtige Paſtorat zu Altenberg gna
digſt anvertraute. Sein ſelig Ende erfolgte den 18. May des Rachts um i. Uht —D—

23) Matj

(b) Miſcell. Sax. 1773. No. 16. p. 246.
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D) Matthias Schmidt iſt allhier am Matthiastage 1624. gebohren. Jn
ſeinen Unterſchriften nennet er ſich ſelbſt: Dietericodorpianum.

Dieſer erhielt 1648. einen
gottlichen Beruf hieher; billigte und unterſchrieb 1657. die Geſetze des Prieſterwittbenfiſcus,
und zog 1667. nach Lauenſtein, wo er 1668. das Ungluck ſahe, daß nicht nur das ſchon
erbauete Gotteshaus, die Pfarre und Schulwohnung, nebſt 16, Hauſern zum drittenmal
von den Flammen verzehret wurden; ſondern er ſelbſt mußte auch zugleich den Raub ſeiner
Guter mit Freuden erdulden. Deſtomehr Gnade und Ehre gab ihm Gott in ſeinem Ehe—
ſtande. Seine eheliche Verbindung geſchahe am 2. Marz 1652 mit Jungfer Maria
Hempelin, und dieſes gluckliche Band hat Gott 44 Jahr und 12 Wochen verkrupft ge—
halten, in welcher Zeit ihm auch der Herr 2 Sohne und 8 Tochter ſchenkte, Unter 4
Tochtern, welche ihm Gott bey ſeinem Leben genommen, beugte ihn Eudoxia, des
Herrn Diac. zu Altenberg Balthaſar Trimmers verlobte Braut, am tiefſten. Durch
ſeinen alteſten Sohn, Gottfried Noathanael, iſt ſein Prieſtergeſchlecht bis jetzo im Se—
gen fortgepflanzet worden. (c) Jm Jahr 1694. ward ihm der gelehrte Herr M. Jo—
hann Sleiſcher zum Amtsgehulfen gegeben. (ll) Am 22. May 1696. ſtarb er in einem
Alter von 72 Jahren, 12 Wochen und etlichen Tagen. Gott und ſeiner Kirche hat er
47. Jahr; 19. Jahr zu Dittersdorf, und 28 Jahr zum Lauenſtein treue Dienſte geleiſtet,

4) David Gunther von Jurſtenwalda, ward 1667, Pfarrer allhier.
Jhm iſtnoch immer der wohlverdiente Ruhm geblieben, daß er uber i0 Jahr ſowohl ein treuer und

fleißiger Seelſorger, als auch ein frommer und nutzbarer Oekonom geweſen. Er lebte
in einer vergnugten Ehe mit Fr. Anna Maria Kauderbachin, ſeines Herrn Nachfolgers
einzigen Schweſter, mit welcher er am 8. Jun. 1669. zu Radeberg offentlich eingeſegnet
worden. Funf Sohne und drey Tochter hat er mit ihr erzielet, welche aber bald Vater—
und Mutterloſe Wayſen, nach dem unerforſchlichen Rathſchluß Gottes, worden ſind—

cc) Hr. M. Gottfried Nathanael Schmidt,
iſt zu Dittersdorf am 18. Febr. 1664. gebohren,
und am Faſtnachtstage den 23. ej. getauft. Die—
ſer ehrwurdige Greiß, ſagt Dietmann in der
Churſ. Prieſterſch. J. Th. J. Abſchn. io. Kap. p 771.
hat nicht nur das Gluck erlebt, in ſeinem 87. Jahre
ſein Amtsjubilaum, ſowohl als ſein Iubil. ga-
micum Ao. i751i. feyerlich begehen zu konnen;
fondern auch das Vergnugen genoßen, ſeine
Sohne im Prieſterſtande zu ſehen; da nehml.
M. Ernſt Gottfried 1730o. Pfarrer zu Unkers—
dorf worden, welchem Ao. 1747. ſein Bruder
M. Chriſtian Gotthelf, im Amte nach gefolgt;
ſein zweyter Sohn aber M. Theodor Wilhem,
ward 1739. dem Herrn Vater ſubſtituiret. Hier
hat Gott ſeine Gnadenverheißung Pſalm ior,
29. aufs herrlichſte erfullet. Was von dem
Fato bey dem geiſtlichen Stande zu halten?

Denn

zeigt Bruvnnters Fatum Theol. Hiſtor. e. 10o.
sect. 1. p. in. 772. ſeq. hierher gehort auch
Herr D. Georg Heinrich Goetzens orat. Synodal.
de claris Schmidiis Annæbergæ MODOCIc, habita,
ejusq. Meletematib. annæbergenſ. No. 5. in-
ſerta. Und ſo braucht Gott noch das Schmidti—
ſche Geſchlecht in ſeiner ſtreitenden Kirche mit
vielem Seegen!

(d) Herr M. Johann Fleiſcher hat ſein An—
denken durch ein Buchlein erhalten, welches be—
titult iſt: Die thenre Gnadenkindſchaft Got
tes ec. gedruckt zu Pirna 1708. (5) auf 104. S.
Er hat daſſelbe auf Verlangen einer vornehmen
Standesperſon ausgefertiget, und es ſeinen
drey Gemeinden: der Pirnaiſchen, Kauen—
ſteiniſchen und Kiebenauiſchen zugeſchrieben.
S. Dietmann J c, p. 1072.

b
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Denn, als er am 1. May 1687. noch eine Leichenpredigt gehalten, ward er drey Wochen
bettlagerig, und entſchlief im Herrn den 20. May c. a. worauf er den 27. ej. beerdiget wor—
den. Seine geliebte Gattin ward ihm im Tode bald ahnlich, da ſie noch in eben dieſem
Jahre, den 19. Jun. nach einer zwolftagigen Krankheit geſtorben. Er hat ſein Leben auf
49 Jahr, 19 Wochen, ſie aber nur auf z5 Jahr und 28 Wochen gebracht. (e) Wie mag
es doch zugegangen ſeyn, daß dieſer rechtſchafne Mann ſowohl, als der ſelige Schmelzer
und Schrey, nach Titteln, in dem ſchonen Dietmanniſchen Werke ubergangen worden,

AA
ſo, daß man ihre Nanien nicht einmal findet?/ Sollte dieſes Feld nicht jedem zu bearbei—
ten ſeyn, der Amt und Ehre von ſeinen vrachfolgetn erbet?

5) M. Chriſtoph Heinrich Kauderbach iſt zu Radeberg 1639. an dieſes Licht
gekommen. Jn dem Afraneo Miſenenſi hat er 6. Jahr ſtudiret, und ſich ſodann 4 Jahr
in Leipzig ruhmlich beſchafftiget; auch offentlich mit Beyfall diſputiret. Jhm ward auch
die Ehre gegonnt, des ſel. Herrn D. Geiers Famulus zu ſeyn. (k) Ao. 1667. rief ihn
Gott nach Dobra. Nach 20 Jahren 1687. um Weyhnachten nach Dittersdorf. Aber—
mals nach 5 Jahren, gefiel es der göttlichen Vorſehung 1691. ihn nach Neugeyſing zu
bringen, wo er noch 35 Jahr in vollem Segen das Evangelium Chriſti verkundiget hat.
Jn Dittersdorf hat er die ſammtlichen Pſalmen in deutſche Verſe uberſetzt; gleichwie er in
ſeinen jungern Jahren als ein beſonderer Liebhaber der Poeſie Pindari Odas nebſt Schmidii
notis eigenhandig abgeſchrieben und auf Sarbienii Odas viel Parodien gemacht hat. So
finde ich auch unter meinem Buchervorrath eine Gebachtnißpredigt, welche derſelbe in
der Kirche zum Neuengeyſing den 22. Aug. 1700. gehalten, und welche zu Pirna in
Fol. gedruckt worden. Sie iſt dem Ruhmvollen Andenken der Hochwohlgeb. Frauen,
Frauen hHedwig von Bunau, geb. von Holzendorf, des weyl. Hochwohlgeb. Herrn,
Herrn Gunthers von Bünau, auf Lauenſtein c. hinterlaſſene Frau Wittbe gewide
met und uberſchrieben: Der mitten im Zorm barmherzige Gott rc. aus Jeſ. 54,
7. 8 Sie giebt einen deutlichen Beweis von ſeinen vortreflichen Gaben und Geſchick—
lichkeiten; ſo wie das angehängte Epicedium ſeinen poetiſchen Geiſt zeiget. Sonſt ſoll
taglich ſeine erſte und vornehmſte Beſchaftigung der Bibelfleiß geweſen ſeyn, ſo, daß
er alle Jahre die ganze Bibel durchgeleſen. Seine Ehegenoßin war Frau Chriſtiana Sy—
billa, eine geb. Bahrin, aus Liebſtadt, mit welcher er ſich den 26. Nov. 1667. ehelich
verbunden. Mit dieſer zeugte er in einer 23. Jahr weniger 9. Wochen vergnugt gefuhr—
ten Ehe 3. Sohne und 7. Tochter. Sie ward ihm aber den 24. Sept. 1690. durch
den Tod entriſſen, da ſie nur 47. Jahr und 16. Wochen gelebt hatte. Er ſelbſt aber
ſtarb als ein Jubelprediger und Paſtor Emeritus den 23. April 1727. nachdem ihn
Gott 60. Jahr im heil. Predigtamte und 88. Jahr in der Welt herrlich gefuhrt und
erhalten. Wie groß mußte nicht ſein Vergnugen ſeyn, da ihm ſein würdigſter Sohn,
(der noch immer im Segen lebende und munter lehrende verehrungswurdige Greiß
und rechtſchafne Prieſter, Herr M. Jmmanuel Heinrich Bauderbach, der auch

ſchon

C(e) Dietmann l. e. 1. Th. i. Abſch. i2. Kap. Meißners Altenb. Chronik S. 575. und
S. utzz. und 11z4. g30. ff. Dietmann S. 1109.



ſchon 58. Jahr im Miniſterio und 79. Jahr in der Welt gelebt hat, und den Gott
ferner heben, tragen und erretten wirg!), der damals ins 20. Lebensjahr eingetreten,
Anno 1715. ſubſtituiret ward? Und SW in nicht eine beſondere Gute Gottes, daß dieſer
gluckliche Vater abermals ſeinen einzigen Herrn Sohn, gleiches Namens, ſchon ſeit
verſchiedenen Jahren durch Gottes und unſers gnadigſten Herrn Collatoris Gnade zu
ſeinen Amtsgehulfen erhalten hat? Gott laſſe ſich dieſes geſegnete Prieſterhauß ferner
empfohlen ſeyn! (g)

6) M. Jacob Tittel von Breitenau hatte das Vergnugen unſerm ſel. Kau—
derbach 1688. ſowohl nach Dobra; als auch 1691. uach Dittersdorf zu folgen. Dieſer
verband ſich mit Jungfer Eliſabeth Hedwig, Herrn Daniel Fiedlers, Pfarrers zum
Hohnſtein alteſten Tochter, und ward ein glucklicher Vater von acht liebenswurdigen
Kindern. (I) Jm Jahr 1698. vertauſchte er Dittersdorf mit Sadisdorf; lebte aber
nicht lange daſelbſt, indem er ſchon 1703. den 10. May im 47. Jahre ſelig verſchieden.
Seiner Wittbe und hinterlaſſenen Erben iſt auf gnadigſten Oberconſiſtorial Befehl die
Reſtitution des Jnventarii erlaſſen, und dargegen dem Succeſſori, Herrn M. Nicolaus

b

(g) Der jetzige Herr Paſt. Subſtit. zum
Geyſing, Jmmanuel Heinrich Kauderbach, hat
Dom. Jnvoc. 1765. ſeinen Herrn Vater, als er
ſein funfzigjahriges Amtsjubilaum feyerte, mit
einer poetiſchen Schrift beehret, in welcher er
einen funfzigjahrigen reinen evangeliſchen
Kirchenlehrer, als ein von Gott aufgeſtell—
tes Bild ſeiner wundervollen Gute, betrach—
tet. Mein Herz wiederhohlt jenen ſrommen
Wunſch:
Gratla ea aLMa Del, Te, feLIx VsqVe Coronet,
SInt VoVeoqve, Senex, otla nexa TIBI.

Eeho diviina: Flat IbI!
(n) Der beruhmte und bekannte Herr M.

Anguſt Cittel, iſt unſers ſel. Tittels leiblicher
Sohn, welcher ihm zu Dobra i6gt. gebohren
worden. Dieſer erhielt 1722. das Pa—
ſtorat in Porſten, bey Weißenfels. Bald
darauf kam er nach Plozky, Elbenau und Pre
zin bey Gommern; endlich aber nach Werms
dorf, wo er 1730. ſeines Amtes entlaſſen wor—
den. Hierauf begab er ſich auf die Akadeinie
Jena, wo ihm die gottliche Vorſehung durch ſei—
nen Fleiß, welchen er auf Collegia und gelehrte
Schriften verwendet, wohl erhalten hat. Sein
alteſter Sohn, Herr D. Carl- Aoguſt Cittel,
ſo zu Plozky den 10. Nov. 1727. gebohren, zu
Jeng 1751, Doctor worden, und ſeit 1762. Pro-

2 Bahnfeſſor Iur. Kxtraord. daſelbſt geweſen, mag
wohl ſchon geſtorben ſeyn. Der andere Bruder
aber, Herr D. Gottlob Auguſt Cittel, iſt noch
am Leben. Zuerſt war er Adjunct. der Phil.
Facult. zu Jena, wie auch der lat. Geſellſchaft
daſelbſt Mitglied c. Seit dem May 1765. aber,
iſt er zu Carlsruhe Profeſſor der Weltweisheit
und Hiſtorie, des Kirchenraths Aſſeſſor und
Director der daſigen lateiniſchen Geſellſchaft,
zu deren Errichtung er viel mag beygetragen
haben. Beyder gel. Schriften findet män in
Hambergers gel. Teutſchland re. 2. Aufl. p. 796.
wormit man die ſcholaſtiſchen Nachrichten 1772.
p. 62. vergleichen ktann. Des Vaters Leben
und Schriften aber ſtehen groößtentheils beyſam—
men in Hrn. M. Joh. Chriſtoph Muhlius blu—
henden Jena 1743. p. 2a3. ff. Seine vortrefliche
Ueberſetzung des Humphr. Prideaux hat Jhro
Kẽnigl. Maj. in Pohlen, denen der erſte Theil
zugeſchrieben iſt, ſo wohl gefallen, daß ſie es
etliche Tage lang nicht von Tiſche kommen
laſſen. S. Leipz. gel. Zeit. 1721. p. 223. 724.
1722. P. 527. q28. Wer weiß es nicht, daß nnter
ſeinen vortreſlichen Ueberſetzungen Iſ. Barrow's
Tractat von des Pabſis vermeynter oberſten
Kirchengewalt zc. P. Quesnells N. T. Pietets
Moral c. und noch verſchiedene audere, ihm
noch jetzt viel Ehre machen?



Bahn nur 2. fl. dafur bezahlt worden. Wahrender Vacanz iſt der Flecken Schmiedes
berg von der Sadisdorfiſchen Kirche ausgepfarrt worden; weil aber der Auspfarrungs—
Proceß einige Zeit dauerte, ſo wurden die Vacanzpredigten zweymal ausgeſchrieben.
Daher erhielt die Titteliſche Wittbe ſtatt des ſonſt gewohnlichen halben Gnadenjahrs,
ein ganzes Gnadenjahr. Von dem ſel. Tittel finde ich ein ruhrendes Epicedi

um audie Hochſel. Frau Kammerherrin Hedwig von Bunau, welches er als Pfarrer in
Sadisdorf hat drucken laſſen.

2) Chriſtoph Schmelzer, hat den.5. Dec. 1658. das Licht dieſer Welt erblickt.
Den 2. Oct. 1698. rufte ihn Gott in ſeinen Weinberg hieher nach Dittersdorf, worauf
er den 28. ej. in einem Hochlobl. Oberconſiſtorio confirmiret worden. So viel ich aus
ſeinen hinterlaſſenen Schriften erſehe, muß er ein ſcehr ordentlicher, fleißiger, gelehrter
und wahrhaftig frommer; dabey aber ſehr eifriger Mann geweſen ſeyn. Den 3. Nov.
1698. hat er das neueſte Kirchenbuch ſehr ſchon und ſauber angefangen. Am 21. Nov.
gedachten 1698. Jahres ward er zum Konigſtein mit Jungfer Maria Dorethea, Herrn
Gabriel Sexrti, Forſtſchreibers zu Cunnersdorf alteſten Tochter, getrauet, von welcher er

2. Sohne und 3. Tochter geſehen. Von ihm ließt man im Druck: Die gottliche Ant—
wort von ſeiner Gnade gegen die Glaubigen rc. eine Gedachtnißpredigt, welche
er gleichfalls i7o00o. in Dittersdorf, Dom. XI. p. Trin. mit beſonderer Ruhrung ſeines Her
zens der Hochſel. Frau Kammerherrin hedwich von Bunau rc. gehalten. Sie wird in
derſelben auserordentlich geruhmt. Die angefuhrten gelehrten Bucher, die richtig ausge—
fuhrten Bedeutungen der emphatiſchen Machtworter, die durchgangige Grundlichkeit, Ord-
nung, Deutlichkeit und die nicht gemeine Beleſenheit zeigen einen Mann von verfeinerter
Denkungsart, den Gott wohl zum Schmelzer unter ſeinem Volk, Jer. 6, 27. habe brauchen
konnen. Er ſtarb allhier den 7. Febr. 1715. an einem Schlagfluß, da er gleich vor einem
Jahre das erſte mal davon war angefallen worden, unter ſeines Herrn Subſtituten und
noch zweyer benachbarter Herrn Amtsbruder Einſegnung, in einem Alter von 56. Jahren
7. Monat und 2. Tagen; nachdem er hieſiger Kirchfahrt 16. Jahr 4. Monat und 5. Tage
treulich gedienet. Am 14. Febr. c. a. hat ihn ſein Amtsgehulfe, Herr M. Schrey die Lei
chenpredigt, der Herr Paſtor zu Dobra Johann Salomon Ulkbricht aber die Abbankung
gehalten.

8) M. Chriſtian Heinrich Schrey, ein Dreßdner, ward dem ſel. Schmel—
zer 1714. ſubſtituirt und erhielt nach einem halben Jahre das vollige Paſtorat. Von Dit—
tersdorf zog er 1722. nach Dahlen, von Dahlen 1730. nach Dresden. Sein Leben iſt
von dem Herrn Paſtor Dietmann kurz und gut beſchrieben Seine Herren Nachfol
ger haben ihm ſowohl, als die Gemeinde verſchiedene gute Anſtalten und Einrichtungen
zu verdanken.

9) M. Johann Tobias Hanicker ſahe zu Freyberg den 22 Sept 1685
zuerſt dieſe Welt, und mußte ſchon in ſeinem zweyten Jahre eine vaterloſe Wayſe wer—

den.
(i) Unter der Dioces Dresden lJ. c. p. z3. ff.
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den. Dennoch hat ihn Gott tz. Jahr auf der Schule zu Freyberq und ir. Jahr in
Leipzig auf der Akademie wohl verſorgt; da er beſonders das Gluck hatte, bey dem ſel.
Herrn D. Gottfried Olearius 8. Jahr die Famulatur, und 3. Jahr Jnformation zu
erhalten. Anno 1719. den 5. Febr. gelangte er zum Pfarramte in Bornersdorf, wo er
Dom. Septuageſ. die Probe- und Jnvoe. die Amtspredigt gehalten. 1722. fuhrte ihn
Gott nach Dittersdorf, und hier iſt er Dom. lIIl. p. Trin. angezogen. 1719. verband
er ſich mit Jungfer Johanna Euphroſina, Johann Gottfried Gauens, Amtmanns zum
Frauenſtein jungſten Tochter, mit welcher er 3. Sohne gezeugt, davon der erſte, Johann
Tobias, Rect. zum lauenſtein worden, wo er auch geſtorben. Dieſe ſtarb nach 17. Jah—
ren, den 6. Aug. 1736. und ſo dann verehelichte er ſich den 23. Sept. 1738. abermals
mit Jungfer Dorotheen Eliſabeth, Hrn. Johann Eichlers, Stadtrichters in Altenberg jungſten
Tochter mit welcher er noch o und Z. Jahr biß an ſein Ende vergnugt gelebt. Rach einer
Jahr und Tag empfundenen Lahmung der Schenkel, iſt er an einem ſtarken Schlag—
und Steckfluß am Johannis-Tage 1748. fruh gegen 7. Uhr zu ſeines Herrn Freude
eingegangen, und den 27. Jun. Abends in der Stille beygeſetzt worden. Dom. VI.
p. Trinit. hielt ihm Herr M. Chriſtian Gottfricd Richter uber Rom. 8, 33. 34. eine
ſehr erbauliche Gedachtnißpredigt. Ob man ihn gleich auf einem Seſſel in die Kirche
hat tragen muſſen, ſo hat er dennoch uber Jahr und Tag ſitzend vor dem Altar gepre—
diget und ſein Amt biß an ſeinen Tod verwaltet. Er iſt 62. Jahr, 9. Monat, 3. Wo—
chen und 1. Tag. alt worden, und hat der hieſigen Kirche am langſten redlich vorge—
ſtanden, indem er 29. Jahr und 4. Monat in dem Weinberge des Herrn des Tages
Laſt und Hitze getragen.

10) M. Johann Gottfried Lobrinus iſt zu Langenhennersdorf am 24.
Febr. 1707. gebohren worden. Sein ſel. Herr Vater iſt 43. Jahr Paſtor daſelbſt ge—
weſen. 1736. geſtorben. 1723. kam er auf die Churfurſtl. Landſchule Pforta, wo er
6. Jahr ein Alumnus geweſen. 1730. bezog er die Akademie Leipzig und promovirte
auch daſelbſt. Jn Dreßden erhielt er Condition bey dem Herrn Hofrath Schaden.
1741. empfahl ihn der ſel. Herr Rector Freyberg ohne ſein Suchen Sr. Hochwohlgeb.
Gnaden, dem damaligen Kammerherrn Rudolph von Bunau, auf Lauenſtein und
Weſenſtein c. zum Hofmeiſter Dero beyden Herren Sohne, Herrn Heinrichs und
Rudolphs von Bunau. 1746. ward er Pfarrer zu Bornersdorf, wo er Dom. XXl.
p. Trinit. angezogen. 1747. verehelichte er ſich mit Jungfer Henrietta Margaretha,
Herrn Johann Ernſt Schmidts, Schloßpredigers zum Weſenſtein, jungſten Tochter,
welche ihm zwey liebe Sohne gebobren hat, und welche jetzt wiederum mit einen recht—
ſchafnen Prieſter und treuen Seelſorger zu Burkhardswalda, Herrn M. Johann Frie—
drich Römlern, in einer glucklichen Ehe lebet; und welche eheliche Verbindung Gott
noch lange unzertrennt erhalten wolle! Am erſten heil. Weyhnachtsfeyertage 1748. trat
er ſein heil. Amt zu Dittersdorf an. Hier aber hat es der gottlichen Weißheit gefallen,
ihn durch viel zugeſchicktes Creutz und oftere Leibesbeſchwerungen recht bewahrt zu ma—
chen; zumal da er nach einer kurzen Fuhrung des hieſigen Lehramtes nicht nur des
Lichtes ſeiner Augen großtentheils beraubt wurde; ſondern auch immer eine Leibesſchwach—

b 3 heit L
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heit nach der andern, nach gottlichem Verhangniß und vaterlichem Wohlmieynen ertragen
mußte. Dieſes verurſachte ihm anfanglich großen Gemuthskummer; doch wußte er ſich,
da er ein ſehr gelehrter, aber auch frommer Prieſter war, dem gottlichen Willen in.
ſtiller Gelaſſenheit zu unterwerfen. Seine ihm von Gott mitgetheilten herrlichen Natur-
und Gnadengaben wandte er, aller ſeiner beſchwerlichen Zufalle ohngeachtet, zu Gottes
Ehren und zur Erbauung der ihm anvertrauten Gemeinde ruhmlichſt an. Die ihn ge—.
hort haben, ſagen, daß er die Zeit uber, nachdern er ganz blind worden, nicht nur die geiſt—
reichſten und erbaulichſten Predigten gehalten; ſondern auch die übrigen Amesgeſchafte
zu jedermanns Verwunderung ordentlich verrichten knnen. Am 1. Adventſonntage 1754.
da er den Vor- und Nachmittags-Gottesdienſt noch verrichtet, zeigte ſich Abends bey
Tiſche ein unvermuthetes Stocken auf der Bruſt, welches ihm eine ziemliche Zeit Kraft—
und Sprachlos gehalten. Aller Hulſe geſchickter Aertzte ohugeachtet, wurde es immer
ſchlimmer; da ſich endlich auch noch die großeſten Schmerzen im Unterleibe zeigten.
Doch hat er allezeit uberaus große Gedult bewieſen, ſich mit der Betrachtung ſeines
leidenden Heylandes aufgerichtet, welchen er immer vor Augen und im Herzen gehabt,
mit herzlichen Ausdrucken von ihm geredet, und es ſich vor eine Ehre gehalten, daß er
die Mahlzeichen Jeſu an ſeinem Leibe tragen, und ſeinem Bilde einiger maaßen ahn—
lich werden ſollen. Am 14. Jan. 1755. zu Mittage um 12. Uhr, nahm ihn ſein verherr—
lichter Erloſer auf, und in einem Alter von 48. Jahren weniger 6. Wochen, nachdem
er das Amt eines Evangeliſchen Predigers g. Jahr gefuhret, ward er von Gott gewur—
diget, bey gutem Verſtande, jauchzend entkleidet zu werden!

Was ſind denn auch des Lebens tiefſte Wunden?
Was iſt das Leiden dieſer Zeit?Die Hitze einer Nacht! der Schmerz wird halb empfunden,

Und halb durch Jeſu Schmerz verkurtzt und uberwunden:
So flieg ich in die Ewigkeit! reſcho.

Io weit geht, nach dem mir vorgeſteckten Ziel, unſere Dittersdorfiſche Pfarrhi—
ſtorie. Wußte man es zuverlaßig, daß Herr M. Jacob Muhlbach der erſte luthe—
riſche Prediger, nach der geſegneten Kirchenverbeſſerung, allhier geweſen, nachdem
die hieſige Parochie, die ſich ſehr vermehrt hat, von Liebenau ausgepfarrt wordenz ſo
wurde mein am i5. Dec. 1769. ſel. verſtorbener Herr Vater, Chriſtlieb Fiedler, der
eilfte in der aneinander hangenden Reihe, (k) ich aber der zwolfte ſeyn. Vielleicht
bin ich bey einer andern Gelegenheit im Stande Stwas gewiſſes von der erſten Zeit

unſerer

(k) Deſſen Leben iſt von Herr M. Meiß- auch im Dreßdn. Anzeigen aufs Jahr 77o.
nern im Namen der Churſachßl. Geſellſchaft No. 5. Art, a. Und in der Dietmanniſchen
chriſtl. Liebe und Wiſſenſchaften zu Dresden, Prieſterſchaft, unter Bornersdorf auf uza. S.
1770. in einer Gedachtnißſchrift in ato gedruckt Gott, vergilt unſerm frommen Vater alle Liebe
und unter dem Titul aufbehalten: Siehe da, und Treue in Ewigkeit! Sein Andenken bleibt
ein rechter Jſraelite, ein rechter Chriſtlieb, bey denen Redlichen im Segen! Sein Segen
in dem kein falſch war. So findet man es aber wird uns ferner beglucken!
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unſerer Kirche zu ſagen; ſo der Herr will und ich lebe! Von dem meoraliſchen Cha—
rakter dieſer gekronten Gerechten, kann ich uberhaupt nur ſo viel ſagen: daß Gott
allen einen recht lutheriſchen Geiſt geſchenket; daß ſie mit feurigen Zungen gelehret,
nie mit loſem Kalch getuncht; oder auf weichen Kußen geſeſſen. Alle haben es mit Gott
und Jeſu Chriſto ſo wohl, als mit ihren anvertrauten berden Gemeinden zu Dit—
tersdorf und Borngen herzlich gut gemeynt. Gott haben ſie durch alle ihre Hand—
lungen verherrlichet, der Kirche aber, nach dem Vermogen, das Gott dargereicht hat,
treulich, fleißig und eifrig gedienet. Aber es bleibt doch auch jeder Prediger dem
Monden gleich, welcher ſeine Flecken und Mackel zeigt, auch wenn er am hellſten ſchei—
net? Dieſes weiß ich wohl ans 2. Cor. 4. 5. und daher iſt es nicht meine Abſicht dieſe
Seligen zu vergottern, welche ſich ſelbſt viel lieber ihrer Schwachheit ruhmen wurden.
Mein Wunſch iſt nur dieſer: Meine Seele ſterbe des Todes dieſer Gerechten
und mein Ende werde wie dieſer Ende, erbaulich; damit wir nach dem Tode
vor dem Richterſtuhl Chriſti mit einem Munde ſagen konnen: Unſer Ruhm iſt der,
namlich das Zeugniß unſers Gewiſſens, daß wir in Einfaltigkeit und gött—
licher Lauterkeit; nicht in fleiſchlicher Weißheit; ſondern in der Gnade
Gottes auf der Welt gewandelt haben! 2 Cor. 1. Jch bitte den Herrn der
Erndte unaufhorlich, daß er treue Arbeiter in ſeine Erndte ſenden wolle. Ja mein
Gott! du wolleſt alle Biſchoffe, Pfarrherren und Kirchendiener im heilſamen Wort
und heiligen Leben erhalten! Allen Rotten und Aergerniſſen wehren! Alle Jrrige, So—
cinianer, Deiſten, Syncretiſten, Naturaliſten, Jndifferentiſten, Schwarmer, Antitri—
nitarier, Eklectiker, und wie ſie alle heißen wollen! als Verführte wiederbringen, und
den Satan in kurzem unter unſre Fuſſe treten, damit die Gnade unſers Herrn Jeſu
Chriſti in Zeit und Ewigkeit mit uns ſey und bleibe! Nie muſſe unſere Canzel, unſern
Altar, unſern Beichtſtuhl ein Fuß betreten, der behende ſey der Gemeinde Gottes Scha—
den zu thun! Die das Wort der Wahrheit nicht recht zu theilen wiſſen! Mochte doch
ein jeder Seelſorger Liebe von reinem Herzen, von guten Gewiſſen und von ungefarb—
ten Glauben Gott und der Welt zeigen! Glucklich ſind wir, wenn wir, ich und meine
Herren Nachſfolger, (welchen ich im Amte und Hauße allen zeitlichen, geiſtlichen, ewigen
und himmliſchen Segen durch Chriſtum von Gott erbitte!) nicht nur den Mantel; ſon—

dern vorzuglich den zwiefaltigen Geiſt Elia von Gott empfahen! Wohl dem! der alſo
bauet, daß ſein Werk ewig bleibet und nicht verbrennet. 1. Cor. J. Unſere frommen
Zuhorer aber werden Pauli Ermahnung Ebr. 13, 7. 8. nie vergeſſen: Gedenket an
eure im Herrn ſelig entſchlafenen Lehrer, die euch das Wort Gottes auf—
richtig geſagt haben; welcher Ende ſchauet an, und folget ihrem Glauben
nach! Wir Lehrer muſſen ſterben, wie alle ſundige Menſchen! Jeſus Chriſtus aber
bleibet unveranderlich geſtern und heute, und eben derſelbe auch in Ewigkeit! Jhm ſey
Dank, Preiß, Ehre und Anbetung in alle Ewigkeiten!

nne ĩi j
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